
öchentlich
für Teuchern

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag Mittwoch und Freitag

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den ſolgenden Tag.

s

e Vierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtele 1,45 Mk.
von unſeren ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch den

Briefträger 1,59 Mk.

Bierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von ünſferen Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Kmtkliches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.

ſeinen 32., Leutnant

Donnerstag, den 25. April 1918. 57. Jahrgau
Bern 24. Art 1558.

Die Skeuerberakung im Keichskage
hat ihren Anfang zensmimnen und wich verſchrede ge
beanſpruchen Die Volksvertreter haben die Aufgabe, die
Geſetzentwürfe, die das Geldbedürkarts der Reichskaße be
friedigen ſollen, zu prüfen und es fehlt nicht an ſchwer
wiegenden Bedenken gegen einzelne Vorſchiäge oder ihr
Beſtimmungen Der Pflicht dem Reiche zu geben, was es
gebräucht, iſt ſich der Reichstag bewußt, er kann ſich nich
auſ einen andern Standpunkt ſtellen, nachdem uns der
Weltkrieg auf die ſtolze Höhe des Erfolges geführt hat
die wir heute einnehmen. Die Prüfung der Geſetzent
würfe in der Kontmiſſion wird dort mit den zu erwar
tenden Verbeſſerungsvorſchlägen verkunden werden
Die frühere Beratung wichtige Geſetze, z. B. des Hilfs-
dienſtgeſehes. hat gezeigt, daß auch große Schwierigkeiten
in verhältnismäßig kurzer Zeit überwunden werden kön-
nen. So wird auch jetzt kein Anlotz vorliegen, die Steuer
vorlagen aus dieſem Seſſionsabſchnitt des deutſchen Par
laments in einen ſpäteren zu vertagen, ſondern ſie kön-
nen im Frühling erledigt werden. Der Siegesfrühling
1918 wird zugleich ein Steuerfrühkling werden; aber wie
dem Siegen der Friede folgen wird, ebenſo wird auch der
Steuerregelung der finanziellen Verhältniſſe des Reiches
ein kräftiges wirtſchaftliches Leben emporblühen. Denn
für Handel und Gewerbe iſt es notwendig, daß ſich künf
tig nicht eine fortwährende ſteuerliche Beunruhigung wie
Bleigewichte an ſeine Füße hängt.

Es ſind dreitguſend Millionen Mark jährlich, um die
es ſich handelt. Die franzöſiſche Kriegsentſchädigung von
1871 betrug nach deutſchem Gelde 4 Milliarden Mark,
und damals ſchrien Frankreichs Freunde, ſoviel Geld
könne das arme Land nicht aufbringen, es gäbe überhaupt
nicht ſoviel Geld Die proktiſche Erfahrung. hat bers
Gerede ebenſo Lügen geſtraft, wie die feindlichen Be
Hauptungen, Deutſchland würde ſpäteſtens 1916 finanziell

Kapitulieren müſſen. 1887 erhielt der Reichstag die größte
bis damals dageweſene Militärvorlage, die 300 Millionen
zu ihrer Deckung beanſprüchte, deren Annahme eine der
letzten Freuden des alten Kaiſers war. Heute nach
einem Menſchenclter handelt es ſich um das Zehnfache.
Das kann und ſoll geleiſtet werden, aber ohne Einſchrän
kung der produktiven Arbeit.

England hat zur Zeit ebenfalls große Steuern in
Sicht. Es hat erhebliche ſtärkere Steuerbelaſtungen als
wir vorgenommen, es gebraucht jetzt wieder 2000 Millio
nen. Dieſe ſollen durch umſangreiche Zuſchläge zur Erb
r Bier, Tabak, Zucker und Luxusſteuer aufge

racht werden. Solche Zuſchläge ſind ſteuertechniſch be
Juem, aber ſie ſind in ihrem Ertrage keineswegs ſicher
e ſchließen alſu die Geſahr fortwährender neuer Steuer
Beunruhigungen in ſich. Einer ſtärkeren Anziehung der
Steuerſchraube für Erbſchaftsſteuern wied auch bei uns
Das Wort geredet, doch ſind die dagegen vorgebrachten
Einwendungen nicht glatt von der Hand zu weiſen. Die
größten praktiſchen Erfahrungen in indirekten Steuerwen haben die Franzoſen; dort weiß man auch, wie die

Steuern umgengen werden. Zur Verhütung ſolcher Vor
komimnniſſe können wir getroſt vom Feinde lernen. Vor
allem aber ſteht eins feſt, daß wir die Erhöhung der Reichs
einnahmen nicht auf die direkten Steuern aufbauen kön
nen, weil dann Einzelſtaat. Stadt und Gemeinde leiſtungs
unfähig werden, weil gerade dadurch die ſtärkſte Be
Taſtung des Mittelſtandes und der breiten Volksmaſſe her
beigeführt wird. Wo ſollten dann die minder leiſtungs
fähigen deutſchen Bundesſtagten bleiben, die doch ver
pflichtet ſind, den Städten und Dörfern in ihrem Gebiet
zur Seite zu ſtehen.

Der Welkkrieg
Aus der Kampffront und zur See.

Großes Hauptquartier, 23. April 1918. (WTB.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An den Schlachtfronten blieb die Gefechtstätig
keit auf zeitweilig auflebenden Artilleriekampf und
örtliche Jnfanterieunternehmungen beſchränkt.

Die engliſche Jnfanterie war namentlich zwiſchen
Lens und Albert ſehr tätig. Erkundungsabteilungen
die an zahlreichen Punkten gegen unſere Linien vor
ſtießen, wurden überall zurückgeſchlagen.
verſuchte der Feind mit ſtarken Kräften das am 21.
April am Walde von Avelny verlorene Gelände wieder
unehmen und beiderſeits der Straße Bouzincourt-

Avelny die Bahn nördlich von Albert z gewinnen.
In mehrfachem verluſtreichen Anſturm büßte er Ge
fangene ein.

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.
Jn den beiden letzten Tagen wurden 30 feind

liche Flugzeuge abgeſchöſſen. Leutnant Buckler errang
enckhoff ſeinen 25. Luftſieg,

Mazedoniſche Front. v
wiſchen Ochrida- und espaSee ſowie nordwette 7 m arete Krunerie und dnnr

Vergeblich

ernſ weiterleben

dafür angetan war, die

curſche Abrerlungen ſtiegen weſtlich von Makovo in
franzöſiſche Stellungen vor. Bulgariſche Truppen wehr-
ten ſüdlich vom Dojran-See engliſche Teilangriffe ab.
Einige Franzoſen und Engländer wurden gefangen.

Der Erſte Generalquärtiermeiſter: Ludendorff.

Heldentod des Rittmeiſters v. Richthofen.
Am 21. April iſt Rittmeiſter Manfred Freiherr von

Richthofen von einem Jagdflug an der Somme nicht zu
rückgekehrt. Nach den übereinſtimmenden Wahrnehmun-
gen ſeiner Begleiter und verſchiedener Erdbeobachter ſtieß
Richthofen einem feindlichen Jagdflugzeug in der Verfol
gung bis in geringe Höhe nach, als ihn anſcheinend eine
Motorſtörung zur Landung hinter den feindlichen Linien
zwang. Da die Landung glatt verlief, beſtand die Hoff
nung, daß Richthofen unverſehrt gefangen ſei. Eine Reu
termeldung vom 23. April aber läßt keinen Zweifel mehr,
daß Rittmeiſter Freiherr von Richthofen den Tod gefun
den hat. Da Richthofen als Verfolger von ſeinem Geg
ner in der Luft nicht gut getroffen ſein kann, ſo ſcheint er
einem Zufallstreffer zym Opfer gefallen zu ſein.
der engliſchen Meldung iſt Richthofen auf einem Kirchhof
in der Nähe ſeines Landungsplatzes am 22. April unter
militäriſchen Ehren beſtattet worden.

Nach

Ueberall in deutſchen Landen wird man dieſe Trauer
nachricht mit Betrübnis vernehmen
tätigkeit hat Frhr. von Richthofen Großes geleiſtet. Er

hat nicht nur 80 ſeindliche Flugzeuge vernichtet, ſondern
in ſeiner Schule zahlreiche Flieger herangebildet und
durch ſein Beiſpiel und ſeine Lehre zu bedeutenden Lei
tungen gefördert. Daß die deutſche Luftſchiffahrt bei
weitem die der Feinde übertrifft, iſt zum Teil das Ver
dienſt des Toten In den Taten ſeiner Schüler und im
Gedächtnis des dankbaren deutſchen Volkes wird er daus

Rückzug der Japaner aus Wladiwoſtok? Aus Pe
tersburg melden die Bolſchewiki: Es ſind Anzeichen da
für vorhanden. daß der Zwiſchenfall der Landung der Ja
paner in Wladiwoſtok, der mehr als irgend etwas anderes

freundſchaſtltichen Beziehungen
zwiſchen den Alliierten und Rußland zu trüben bald er
ledigt ſein wird. Der japaniſche Konſul in Moskan ſprach
am Donnerstag im Volkekommiſſariat für auswärtige
Angelegenbeiten vor und klagie darüber, daß die ruſſiſche
Preſſe die Bevölkerung unnötig deunruhigt. Man erklärte
ihm, daß die Beſorgniſſe der Ruſſen vollkommen bdegreif
lich ſeien. da die Landung ohne vorherige Verſtändigung
der ruſſiſchen Regierung vorgenommen worden ſei und
daß das beſte Mitrel, die Angelegenheit aus der Welt zu
ſchaffen, die Zurückziehung der japaniſchen Truppen wäre.

Der Krimkrieg.
Während in Finnland die Roten Garden geſchlagen

wurden und in Altrußland die Banden von den Bolſche
wikis abgetan werden, ſind die deutſchen Truppen in der

Krim im Vormarſch. Erkundungen ergaben, daß ſich die
durch Matroſen der Schwarzmeerſlotte verſtärkten Ban
den auf der Krim organiſierten. Dem mußte zuvorgeköm-
men werden. Am 19. frühmorgens ſtieß eine auf Kraft
wagen ſchnell vorgeworfene Abteilung aus Jnfanterie,
etwas Arttllerie, die von Kavallerie begleitet war, gegen
die neun Kilometer weite Enge von Pierekop vor, die die
Krim mit dem Feftland verbindet. Die alte tartartſche
Anlage des Pierekop-Kanals, der ausgetrocknet war, bot
kein Hindernis, aber die bolſchewiſtiſchen Banden kleiſteten
heftigen Widerſtand. Jhr weſtlicher Flügel wurde im
Sturmangriff durchbrochen, die Stellung vom Rücken um
faßt und dann beim allgemeinen Angriff der Gegner auf
gerieben.

Es wurde mit großer Erbitterung gekämpft, da am
Tage vorher ein deutſcher Offizier, der, weil ſein Pferd
ſtürzte, in die Hand der Bolſchewiſten gefallen war, kur
zerhand auf die Weigerung, auszuſagen, erſchoſſen wor
den war. Auch ſind in letzter Zeit wahrhaft gräßliche
Morde an deutſchen Koloniſten bekannt geworden. Die
Verfolgung wurde in Richtung KartKazak durchgeführt,
ſo daß der Einmarſch in die Krim begonnen hat. Sie-
ben Geſchütze, eine Anzahl Maſchinengewehre, viel Muni-
tion wurde erobert. Die Geſchützbeute zeigt den ernfthaf
ten Widerſtand der Banden an dieſem leicht zu ſperrenden
Einfalltor in die Krim- Halbinſel.

Ein Seegefecht an der holländiſchen Küſte
Eine unſerer Patrouillen ſtieß am 20. April nachmit

tags im Grenzgebiet der deutſchen Bucht nördlich Ter-
ſchelling auf leichte feindliche Streitkräfte, die ſich nach
kurzem Feuergefecht mit höchſter Fahrt zurückzogen. Der
Feind hat mehrere Treffer erhalten. Unſere Streitkräfte
haben keine Beſchädigungen und keine Verluſte.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Verſenkungen im AzorenSperrgebiet.

Berlin, den 23. April.
Eines unſerer U-Boote, Kommandant Kapitänleut

nant Kolbe, hat in den vergangenen Wochen im Sperrge
biet um die Azo ren und bei den Kanariſchen Inſeln
11 Dampfer, 4 Segler und 2 Fiſchdampfer mit insgeſammt
30 662 Br.Reg.To. verſenkt.

Jn ſeiner Flieger

Zer fortgeſetzten Gründe

Hierunter befanden ſich der portugieſiſche Dampfer
rn von 300 To. die italieniſchen Dampfer „Gae
tano Evnſtanzo“ von 1027 To. und „Luigi“ von 3549 To
ſowie der engliſche Dampfer „Ellaſton“ von 3192 To
Letztere beiden waren bewaſfnet und mußten im Artille
xiekampf niedergekämpft werden. Das 7,5-Zentimeter-
Geſchütz des engliſchen Dampfers wurde erbeutet, der Ka
pitän gefangenen genommen. Unter den Segelſchifſen be
fanden ſich die amerikaniſchen Schoner „Juliag Frances“,
183 To. „A. E. Whyland“, 130 To., und der engliſche
Schoner „Eliſe Birdt“ von 135 To.

Die für unſere Feinde beſtimmten Ladungen der
Schiffe waren zum Teil unmittelbar für den militäriſchen
Gebrauch beſtimmt. Sie beſtanden unter anderem aus
3500 To. Erz, 6900 To. Salz, 860 To. Kork, 800 To.
Palmöl, 250 To. Palmkernen, 4000 To. Kohlen und 4000
To. Stückgut, hierunter vor allem Lebensmittel, Stachel
draht, Leder uſw.

Für die deutſche Kriegswirtſchaft wurden 12 lederne
Treibriemen von je 100 Meter Länge in die Heimat zu
rückgebracht. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Deutſcher Reichskag.
Ein wichtiger Tagungsabſchnitt hat im Reichstag am

Dienstag begonnen. Die größten Steuervorlagen, die
dem Reichstag je vorgelegt wurden, ſollen beraten werden.
Wie üblich ſollte der Reichsſchatzſekretär die Verhandlun
gen einleiten.

Vorher kamen noch mancherlei
kleine Anfragen

zur Verleſung und Beantwortung.
Der Volksparteiler Leuba äußerte Bedenken weg

ündung von Krieg Erin tet S dieſe weit aber des h an
den freien Handel ausſchalten könnten. Von Regierungs
ſeite wurde dieſe Sorge für grundlos erklärt. e

Der Volksparteiler Hoff behauptete eine Zurück-
ſetzung der kleinen Landwirte Schleswig-Holſteins bei der
Lieferung künſtlicher Düngemittel. Demgegenüber ent
wickelte ein Regierungskommiſſar die Grundſätze der Ver
teilung und begründete die Lieferung von Ammoniak an
ausſchließlich ſolche Betriebe die dieſen Stoff ſchon im
Frieden gebrauchten, damit, daß ſo die wirtſchaftliche
Ausnützung geſichert werde.

Eine weitere Frage des Volksparteilers Wein-
hauſen betraf die Dienſtpflicht der Kriegsteilnehmer
unter 20 Jahren. Er äußerte die Beſorgnis, dieſe jun
gen Leute könnten nach Friedensſchluß zu weiterem Mili-
tärdienſt gezwungen werden.

Die Antwort der Militärverwaltung verſicherte dieſe
Leute müßten nach den geſetzlichen Beſtimmungen entlaſſen
werden; niemand hat mehr als die geſetzliche Dienftpflicht
zu erfüllen.

Derſelbe Anfre e dann noch eine Zenſurve
fügung gegen die Sie Oſtſeezeitung zur Spracde, di
z. Z. der militäriſchen Krüfung unterliegt.

Die 1. Leſung der Stenervsorlager

wurde durch eine Rede des Peſt eingelel
tet. Frhr. von KRödern ührte nach einen Dank an di
Zeichner und einem Ver glei der deutſchen und engliſche
Kriegsfinanzierung u. a. aus

Staatéſekretär des Reichsſchatzamts Graf Rocvern:
Mein erſtes iſt ein Dank für den Erfolg der achten

Kriegsankleibe. Rir haben jetzt ein Geſamtergebnis von
87 Milliarden Mark in Kriegsanleihen erreicht. Darin
ſind wir, das erkennt jetzt ja wohl die Welt an, unſeren Geg
nern voraus.

Unſere biſherige Steuerpolitik beſtand km weſentlichen
darin, daß wir das Mehr an Zinſen für die inzwiſchen
bewilligten Kredite durch neu Steuer bewilligungen deck
ten. Daneden baben ſich aber auch gegneriſche Stimmen
erhoben dagz wir

auf Kesertechniſ kein Gebiete nicht genng getan
hätten. Dazu ſei geſagt: Kann man zugleich gute An
leihepolitik and herviſche Steuerpoltik trekben England iſt
uns in manchem in ſeiner Steverpolttik voraus. Aber außer
der Kriegsgewinnſteuer hat England doch auch nur ſeine
bereits dorhandenen Steuerquellen beſſer auszunutzen ver
mocht.

Der deutſche Bundesſtaat ſteht vor der Tatſache, daß
die Einkommenſteuer die letzte iſt, Aber die die
Einzelſtacten und Gemeinden für ihren Haushalt voll. frei
verfügen können. Ohnchin iſt das Reich an das Vermögen
ſchon beim Wehrbeitrag und bei der Kriegsgewinnſteuer her
angegangen, ein Ausbau der Erbſchaftsſteuer wird ſpäter
hinzukommen. Den Einz-lſtaaten muß ihr Spiekraum blei
ben. Eine Vereinhetlichung des Einkommensbegriffes in
der einzelſtgatlichen Geſetzgebung wäre freilich erwünſcht.

Die im Jahre 1916 vorgenommene Neubelaſtung mit
indirekten Steuern beträgt in den Jahren 1916-1918 zu
ſammen 1 625 Millionen Mark. Die jetzt vorgeſchlagenen
Steuerit werden auch hier für das Jahr, in dem ſie
eingeführt werden, nur mit der Hälfte eingeſezt 1 180
Millionen Mark ergeben. Das ergibt für die Jahre 1916 bis
1918 rund 4 Milliarden Mark an indirekten Stenern. Wird

een
n



zu den direkten Steuern der Wehrbeitrag gerechnet, ſo.
Haben wir hier rund 1 Milliarde. Die Kriegsſteuer des
Jahres 1916 mit dem Zuſchlag von 1917 ergab 5,7 Mil
Karden; zwei Raten der Beſitzſteuer ſind mit rund 200
Millionen einzuſetzen. Die neue Kriegsſteuer der Geſell
ſchaften iſt mit 600 Millionen zu rechnen. Das ergibt
zuſammen alſo einen Betrag von 7,5 Milliarden Mark an
erhobenen direkten Steuern für das Reich.

Rechnet man noch dazu für den gleichen Zeitraum
die von den Einzelſtaaten und Gemeinden erhobenen direk
en Steuern, ſo kommt man auf eine direkte Geſamtbelaſtung
von 9,5 Milliarden Mark gegenüber einer indirekten von
4 Milliarden Mark. Die Notwendigkeit einer geſunden
Miſchung von indirekten und direkten Steuern
kann als Binſenwahrheit der modernen Finanzwiſſenſchaft
gelten.

Ueberdies braucht das Gebiet der direkten Reichsſteuern
noch nicht als abgeſchloſſen angeſehen zu werden. Voraus
ſichtlich iſt im Herbſt eine Neuauflage der Beſteuerung des
Kriegsgewinns der phyſiſchen Perſonen zu erwarten
Das Kommen einer weiter ausgebauten Reichserbſchafts
ſteuer habe ich auch bereits erwähnt. Auf Erweiterungen
der direkten Steuern des Reichs in dieſer Art ſind die Ein
zelſtaaten bei all ihrer begreiflichen Abwehr von zuweit
gehenden Plänen durchaus gefaßt, wie die Rede des preu
ßiſchen Finanzminiſters im Abgeordnetenhaus gezeigt hat,
der einmal eine beſondere Belaſtung der beſitzenden Klaſſen
tn der Weiſe empfahl, daß bei der Ausgeſtaltung Zer indirekten Steuern eine Form gewählt werde, 5 der

dieſe vorwiegend die beſitzenden Klaſſen träfen
die Börſenſteuer, u x uns ſteuer, Wein und Schaumwein
ſteuer tragen dem Rechnung

Eine grundſätzliche Feſtlegung der Belaſtungsverteilung
mit direkten und indirekten Steuern aber wäre jetzt ver
Früht. Wir kennen noch nicht die Höhe der Entſchädi-
gungen, die wir uns erkämpfen werden. Auch macht die
bevorſtehende Geldinflation es noch ganz unüberſichtlich,
wie dieſe oder jene Steuer ſich ſozial auswirken müßte.
Die vielfach warm empfohlenen Monopole dürften auch
kein Allheilmittel ſein. Jetzt können wir nur das in An

griff nehmen, und abſchließend erledigen, was unter allen
Umſtänden doch ein Keil der ſpäteren Geſamtreform ſein

würdeAls Flickwerk ſind die vorjährigen und die heutigen
Vorlagen mehrfach bezeichnet worden. Nun, die warme

Kohlenweſte mit ihren 500 Millivnen währſcheinlichen Er
trages, die ganze Verkehrsbelaſtung mit 400 Millionen

und die jetzige erſchöpfende Regelung der Getränkeſteuern
mit rund 1600 Millionen Geſamtertrag, die Umſatzſteuer
mit einem Mehr von etwa 1000 Millionen, die Kriegs
ſteuer der Geſellſchaften, die Börſenſteuergeſetzgebung, die
Erhöhung der Poſtgebühren all das ſind jetzt auf ab
ſehbare Zeit abſchließend geregelte Steuergebiete. Es
find große einheitliche Stücke und kein Flickwerk. Einen

Sergleich mit dem Auslande braucht dieſe Steuergeſetz
gebung ſicher nicht zu ſcheuen hIn der Ausſprache nahm zunächſt das Wort

Abg. Dr. MayerKauſbeuren (Zir.): Dieſe Steuer
belaftung des Reiches iſt ein Zeichen unſerer wirtſchaft
lichen Kraft. Die alte Sporſamkeit iſt in der letzten Zeit
etwas abhanden gekommen. Sie muß wiederkehren Der

Rüſtungsinduſtrie muß mehr auf die Finger geſehen wer
den. Eine Vermehrung der Belaſtung des Beſitzes er
ſcheint unabwendbar

Abg. Keil (Soz.): Wir brauchen neue Steuern, aber
ſie müſſen die ſtärkeren Schultern treffen. Ganz unver-
antwortlich iſt es, das Volk auf Kriegsentſchädigungen zu
vertröften. Die Vorlagen ſind Flickwerk. Die Arbeiter
maſſe iſt die Henne, die goldene Eier legt, ihr darf der
Lebensnerv nicht durchſchnitten werden.

Abg. Dr. Graf v. Poſadowsky (b. k. Fr.)- Jn fünf
Tagen kann man derartige gewaltige Vorlagen nicht

durcharbeiten; wenn derartige Arbeiten noch mehr ver
langt werden, dann muß der Parkamentarismus ver
flachen. Den Vorſchlägen an ſich kann man wohlwollend
gegenüberſtehen. Das Branntweinmonopol iſt an ſich ſehr
Hedenklich, weil damit weitere Gebiete der Staatsomni
potenz unterworfen und der privaten Intelligenz entzogen
werden. Ob es die erwarteten Erträge bringen wird,
Hängt ſehr von ſeiner inneren Delaetg ap. e

Morgen Werterberatung.
2 JPreußiſcher Landrag.

Das ereh ans kam am Hionvitag Mieder zu
ſam e. die Etars er aturg zu Sabe z Sing an
ſprach ver San widichaftsetar der die ſedt Hrn glichen
Wünſche der Landwirte. Sie betreffen vor Aer die Be
ſchanang ven Düngemitteln, dis Beleitignng des A7pei
ternrangels, die Steuerorganiſterung, der Schwernezucht
und die Ausmuſterung der Pferde für das Miletar. Lund-
wirtſchaftsminiſter von Eiſfendarth-Rothe gab entgegen
kommende Erklärungen. Debattelos ſtimmie das Haus
der Hinausſchiebung der Landtagswahlen zu.

Litauen für Sachſen. Gerüchtweiſe heißt es, es fän
den Verhandlungen wegen Vereinigung des bisher ruſ
ſiſchen Litauens mit dem Königreich Sachſen ſtatt. Der
Wunſch danach iſt von zwei Seiten aus ſächſiſchen Krei
ſen laut geworden; vielleicht bereitet ſich ſo etwas vor,
und iſt um die heutige Angabe verfrüht.

Die deutſchen Schiffe in niederländiſchen Kolonien.
Ein rheiniſches Blatt brachte aus dem Haag die Nachricht,
die Entente werde verſuchen, ſich der in den niederlän
diſchen Kolonien liegenden deutſchen Schiffe zu bemächti
gen wenn nötig, ſogar gegen den Willen der niederlän
diſchen Regierung. Auf Grund einwandfreier Jnformatio
nen können wir feſtſtellen, daß dieſe Nachricht aus der Luft
gegriffen iſt. Holland würde ein derartiges Vorgehen als
Kriegsfall betrachten, und wenn wir auch durchaus nicht
wünſchen, daß Holland die Neutralität aufgibt, ſo hat doch
Hie Entente noch viel triftigere Gründe, ſich Holland nicht
zum offenbaren Feinde zu machen.

Reichsregierung und Reichstag.
Nachdem der Reichskanzler Graf Hertling aus dem

Großen Hauptquartier nach Berlin zurückgekehrt iſt, wird
er auch in der Steuerdebatte im Reichstage eingreifen kön

nen. Als früherer vayeriſcher Miniſterpräſident iſt er
über den Standpunkt der einzelſtaatlichen deutſchen Regie

rungen in den prinzipiellen Steuerfragen genau unterrich
tet, ſo daß ſich in dieſer Beziehung alle Rückfragen er
übrigen. Es beſteht die Hoffnung, die Erledigung der
Steuerentwürfe, die ſich auf verſchiedene Ausſchüſſe ver
ſteilen wird, in etwa zwei Monaten herbeizuführen. Ob
die Erträge den aufgeſtellten Rechnungen entſprechen
werden, läßt ſich ja nur durch die praktiſche Erfahrung
ermitteln. In dieſer Beziehung ſind weitſchweifige theo

retiſche Ermittelungen unnötig.

e

Einfuhr von Fleiſch aus der Ukraine.
Für den Regierungsbezirk Oppeln iſt eine Zentral

Einkaufsgenoſſenſchaft des Fleiſchergewerbes mit einem
Betriebskapital von einer halben Million Mark ins Leben
getreten. Die Genoſſenſchaft führt vom 1. Mai d. J. ab
Fleiſch aus der Ukraine ein. Die Vertreter der Genoſſen
ſchaft werden an einer im Reichswirtſchaftsamt zu Berlin
abzuhaltenden Beratung teilnehmen, in welcher Beſchlüſſe
über die Verteilung der aus der Ukraine einzuführenden
Lebensmittel gefaßt werden ſollen.

Der neue deutſche Baltenſtaat.
Nach ihrem eigenen Wunſch und Willen wird aus Kur

land, Livland. Eſtland und den dazu gehörigen Jnſeln
in neuer ſelbſtändiger Baltenſtaat mit monarchiſcher
Spitze gebildet werden. Das beſagt die Antwort, dis der
Reichskanzler der nach Berlin gekommenen Abordnung
ieſer ehemals ruſſiſchen Gebiete, die auch vorn Kaiſer

empfangen worden iſt, erteilt hat. Dec neue Staat werd
ſeine eigene Verfaſſung und Vokksvertretung haben.
vorausſichtlich wird der Deutſche Kaiſer und König von
Preußen a Legicrender Fürſt an ſeine Sptge treten Ern
neues Reichsland, wie ElſaßLothringen wird alſo nicht
gebildet, edenfowentg komm ein Aufgehen ve valtiſchen
Landſchaften in Preußen in Betracht Mit dem deutſchen
Reiche ſollen die erforderlichen Militär Müng-, Ver
kehrs, Maß, Zoll und ſonſtegen Korrekitonen abgeſchlsſ
ſen werden ſo daß alſo der Baltenſtaat Wo als Bundes
ſtaat in den deutſchen Reichsverband einkreten wird. Die
Löſung erfolgt, wie geſagt, nach Wunſch und Willen der
Balten, iſt alſo wohl als Zlücklichſte anzuſehen. Ob dieſe
Regelung auch Aenderungen für Slſaß-Lothringen ver
anlaſſen wird, von denen mehrfach die Rede war, werden
wir abzuwarten haben. Die neuen Verträge mir dem
Baltenſtaat ſind natürlich vom Reichstag zu genehmigen.

Ein deutſches Ruhmesſchkff.
Das alte Panzerſchiff König Wilyelm“, in ſeinen

jungen Jahren das ſtärkſte Kriegsſchift der Welt, feiert am
25. April als SchiffsjungenSchulſcheft) ſeinen 50. Ge
burtstag. Solche Lebensdauer iſt vet einem Kriegsſchiff
äußerſt ſelten Während des deutſch- franzöſiſchen Krieges
war „König Witkhelm“ mit den Panzerfregatten „Friedrich
Karl und „Kronprinz“ zur Hafenverteldtgung auf der
Außenjade poſtiert Von einem ſchweren Mizgeſchich
wurde er vetroffen, als im Jahre 1878 ein Ausweich
manöver im Engliſchen Kanal zu einem Zuſammenſtoß
mit S. M. S. „Großer Kurſürſt“ führte. „König Wilhelm
kief, nachdem er die 280 Ueberlebenden des „Großen
Kurfürſten“ an Bord genommen hatte, mit gebrochenem
Vorderſteven in die Haſen Pertsmouth, wo er zur Dich
tung des Lecks eine Verkleidung von ſtarken eſchenen
Planken erhielt. Ein von Krupp gelieferter neuer Vor
derſteven wurde ſpäter in Wilhelmshafen eingebaut.

Engliſche Menſchenſchinder.
Der kürzlich aus der Gefangenſchaft zurückgekehrte

Vizewachtmeiſter K. berichtet: Das engliſche Ge-
fangenenlager Brocton wurde von Oberſt Grand und ſei
nem würdigen Adjutanten Birey beherrſcht. Jhr Be
ſtreben war, den Gefangenen das Leben ſo unerträglick
wie möglich zu machen durch ſteten Abzug von Lebens

mitteln und Kohlen, durch Poſtentziehung, Sperrung der
Kantine, nächtliches Austreiben der unbekleideten Ge
fangenen ous den Baracken und barbariſche Strafen bei
den geringſter Anläſſen. Schließlich führten die Quäle-
reien zu Arbeitsverweigerung, die Oberſt Grand eigen-
händig mit Revolverſchüſſen quittierte. Während der
Weihnachtsfeiertage hatten wir faſt überhaupt nichts zu
eſſen bekemmnen. Daraufhin wurde am Morgen des
27. Dezember zum zweiten Male die Arbeit verweigert
Nun wurde die Wache alarmiert, der Kommandant erſchien
auf dem Platze und teilte Stockhiebe und Ohrfeigen an
die Gefangenen aus. Als ich ihn in meiner Erregtheit als
Lagerführer bat, die Miß handlungen der Leute zu unter
laſſen, gab er mir einen Schlag ins Geſicht und rief ſei-
nem Stabe zu: „Schickt ihn zur Hölle!“ Darauf ſtürzten
drei Engländer auf mich zu, boxten mich auf Naſe und
Kopf und ſchleppten mich in die Arreſtzelle, in welcher mir
Handſchellen angelegt wurden. Bis zu meiner Entlaſſung
blieb ich in dieſer Zelle.“

Ruudſchau im Auslande
Zum Rücktritt des Grafen Czernin melden Wiener

Zeitungen noch nachträglich, daß verſchiedene Meinungs
abweichungen zwiſchen dem Kaiſer Karl und dem Miniſter
beſtanden haben. Dazu gehörte auch die Frage, ob König
Ferdinand von Rumänien auf dem Thron bleiben ſoll
oder nicht. Der Kaiſer war dafür, der Miniſter dage
gen. Tatſächlich beſteht Ausſicht, daß Ferdinand bleibt.
Die Regierungspolikik wird allerdings ein Ende haben.

Portugals Kolonialbeſitz, ſoweit er an unſer deutſch
oſtafrikaniſches Gebiet grenzt, beantragt der bekannte Ko-
lonialpolitiker und Afrikaforſcher Dr. Hans Mezer, für
Deutſchland zu fordern. Portugals Truppen ſind
kanntlich neulich in Frankzeich ſchwer geſchlagen, in den
portugieſiſchen Häfen wurden 1916 unſere Handelsſchiffe
geſtohlen. Jn Portugieſiſch Oſtafrika ſteht jetzt unſere
tapfere oſtafrikaniſche Schutztruppe.

Luftangriffe auf Paris. Die „Daily Mail“ meldet
aus Paris, daß bei dem letzten Luftangriff auf die fran
zöſiſche Hauptſtadt die deutſchen Flieger abermals Luft
tkorpedos von beſonderer Größe verwandten. Sie hätten
ganz außerordentlichen Schaden angerichtet. In einzel
nen Straßen ſeien über 5000 Fenſterſcheiben zertrümmert
worden. Ganze Straßenfaſſaden ſeien zerſtört. Das Jn-
nere von Dutzenden von Häuſern ſei von der Straße aus
vollſtändig zu überſehenn. Gleichzeitig hätten die neuen
Geſchoſſe zahlreiche Brände verurſacht. Das engliſche
Blatt erinnert daran, daß die deutſchen Flieger durch in
den Nächten aufgelaſſene Drachenballons, die durch un
ſichtbare Drahtnetze miteinander verbunden waren, ver
hindert werden ſollten, Paris zu erreichen. Alſo auch
dieſer Plan iſt unwirkſam geblieben.

Die Jrländer organiſieren Widerſtand.
gegen die Heerespflicht und bereiten die Revolution vor.
Zehntauſende von jungen Leuten, die in engliſchen Muni
tionsfabriken gearbeitet haben, verließen dieſelben und
kehrten nach der grünen Jnſel zurück, um ſich zum Wider
ſtand gegen die Einziehung zum Militär zu rüſten. Alle
Verſprechungen der Regierung in London nützen nichts,
Irland ſteht vor der Revolution im größten Maßftabe.
Die engliſchen Zeitungen geben ſich darüber keirer Täu
ſchung hin, nachdem die Erwartung, die irländiſche Geiſt
leichkeit würde für die neue Wehrpflicht eintreten, fehlge
ſchlagen iſt. Es kommt ſo: Statt eine Armee aus Jr
land zu haben, muß England eine Armee dort laſſen.

der Königin Maria

be

Zerndliche Fragezeichen.
Die Amerikaner, durch die ununterbrochenen Hiobs

poſten aus Frankreich ſtutzig gemächt, drücken ihre Ent
täuſchung über den Verlauf des Feldzuges jeht ungentert
aus. Daß ihre eigenen Truppen ſo ſchwer geſchlagen ſind
bekümmert ſie recht, ſie wollen aber nicht zugeben, daß
die eringe Kriegstätigkeit und mangelhafte Ausbilvung
die Schuld daran trägt. Sie fragen deshalb, wo die Mil
ionen-Armeen Frankreichs und Englands ſind. und be

ryrern, die imerkkaner felen 50 wies n ien worben. Das e ein erv Aiiches Fragejpiel, denn
aus Parts und Londen er man nach Amerikauiſchet
Hilfe veranzrelich

Die engliſchen Soldale ſogen. wie es möglich gewe
ſen ſei, vaß der General Gouph, Oberbefehlshaber der
zerixümmerten 5. drrirfchen Armee, auf dieſem Poſten blei
den donnte, Rachder.. er ſich ſchen wiederholt als unfühiger
Offigter uno Pechvogel ecgefen hat. Der Rückzug der
Briten aus den u. Burt gerränkten Ypernvogen hat die
Regimenrer völlig ronferniert. Sie geben offen Kundge
dungen der die Nugloſtgkeit weiteren Blutvergießens,
zu Lernen es bei den Frarzoſen längſt gekommen iſt. Alle
ſftiziellen BerutzigengsDekkame tionen aus Paris und
Lynbon, den nennen r UAngriffsverſuchen würden
erfolgreiche Gegenmaßahmen gegenübergeſtellt werden,
verpuffen damit uhlos. Ebenſowenig nützt die Ankündi
gung, es ſollten noch ſechs italieniſche Diviſionen nach
Frankreich kommen.

Par?s unter verm Eindruck der Entſcheidungsſchlacht.
Das franzöſiſche Bote vettarg ſelbſtverſtändlich mit

atemloſer Spannung den Verlauf der Schracht im Norden
von Parts. Dieſes Hangen und Bangen ſpiegelt ſich ar
deutlichſten n den dicken Ueberſchriften wieder, mit detners
die Zeitungen die Lagesderichte anführen. So Lerkündete
der „Petit Pariflen vom Sonntag: Die Engländer ziehen
ſich unter dem Druck des Feindes auf beſſere Stellungen
zurück. Die Zeitungen laſſen erkennen, daß man mit
beſonderer Ungeduld ber Eingreifen der franzöſiſchen Re
ſerven an der engliſchen Front entgegenſieht. Der
„Eclaire“ vom Sonntag freut ſich über den glücklichen
Widerſtand der engliſchen Truppen, und die „Laterne“
jubelt, daß die franzöſiſchen Truppen Terrain zurückge
wonnen hätten, das die Engländer hatten aufgeben
müſſen.

Die militäriſchen Mitarbeiter der Zeitungen erkennen
den unheimlichen Ernſt der Lage an und ermutigen das
Publikum So ſchreibt der „Petit Pariſien“: Die traurige
Kufzählung aller Orte, aus denen wir nächſtens zurück
weichen müſſen, darf nicht dazu führen, uns zu entmuti
gen. Wir müſſen es verſtehen, den Tatſachen ins Auge
zu ſehen. Wir haben Stunden gekannt, die noch viel be
angſtigender waren. Begnügen wir uns mit der Feſtſtel
lung, daß es ſich in dieſem Augenblick um eine ernſte
Schlacht handelt. Jn den Zeitungsredaktionen weiß manoffenbir mehr, als man mit Rückſicht auf die Zenſur er
zählen darf denn man bereitet das Publikum auf neue
ſchmerzliche Ueberraſckungen vor. Dieſe Andeutung be
zieht ſich beſonders o. e ſprechungen im Hauptquar
tier, der auch Clcur Treitag beigewobnt hat.

Deſſau, 21. April. Herzog Friedrich der II. von Anhalt
iſthanß Schloß Vallenſtedt heute Abend kurz vor 7 Uhr

verſchieden. eBerlin, 22. April. Der verſtorbene Herzog Friedrich
von Anhalt war, wie die „Voſſ. Zig.“ ſchreibt, ſeinem Lande
ein gütiger Herrſcher. Viel Sutes hat er den Armen und
Bedürſtigen getan. Als kunſtbegabter Fürſt, dem zur Pflege
ſeiner Jdeale reiche Mittel zur Verfügung ſtanden, wandte
er ſie beſonders dem Deſſauer Hoftheater zu, das er zu einer
Wagnerbühne erſten Ranges erhob.

Das B. T. ſchreibt: Er war ein Vater, human und
mildtätig und wandte allen kulturellen und wirtſchaftlichen
Beſtrebungen lebhaftes Intereſſe zu.

Der L. A. erinnert daran, daß der Herzog, der mit Leib
und Seele Soldat war, hier in Berlin von 1877 bis 1882
aktive Dienſte getan hat. Ein Ohrenleiden zwang ihn, aus
dem Dienſte zu ſcheiden. Seitdem lebte er hauptſächlich ſei
ner Neigung zur Kunſt. Daß der Herzog ein kerndeutſcher
Fürſt war, der dem gewaltigen Völkerringen lebhaſteſte Jnte
reſſe entgegenbrachte, beweiſen wiederholte Beſuche, die er ſei
nen Truppen an der Weſtfront abſtattete und die Begünſti
gung aller patriotiſchen Unternehmungen in ſeinem Herzogtum.

Die ſchweren frauzöſtſchen Opfer an Blut und
Gefangenen.

Berlin, 23. April. Jm Bewegungskrieg kann lediglich
der Sieger die Verluſte des geſchlagenen Feindes einwandfrei

feſtſtellen. Folgende Angaben beweiſen, in welch hohem
Maße die Franzoſen ſchon in den erſten 14 Tagen der
großen Weſtoffenſive ſich infolge der engliſchen Niederlage
opfern mußten

Von der franzöſiſchen 151. Diviſion wurden 5 Offiziere,
211 Mann, von der ſranzöſiſchen 161. Hiviſion wurden 46Ofſiziere, 2052 Mann e Die Regimenter dieſer
Diviſionen hatten durchſchnittlich 500 Mann blutige Ver
luſte. Allein die 61. Diviſton verlor 100 Mann pro Re
giment durch Gasbeſchuß. Von der 125. Diviſion wurden
am 28. und 24. März 1900 unverwundete Gefangene ein
gebracht. Dieſe Diviſion war am 24. März mitten in die zu
rückflutenden Englaändern eingeſetzt. Sie hatte keine Karten
und Orientierung erhalten und erlitt durch kopfloſes Schießen
der engliſchen Artillerie auf die franzöſiſchen Linien ſchwerſte
Verluſte. Die 125. Diviſion gilt als aufgerieben. Von
der 28. Diviſion wurde das geſchloſſene 3. Bataillon des
Infanterie Regiments Nr. 62 bei Billaucvurt am 26. März
gefangen. Das Jnfanterie Regiment 19 derſelben Diviſion
hatte außerordentliche ſchwere Verluſte. Das Jnfanterie
Regiment 118 verlor bis zu 50 Prozent ſeines Beſtandes.
Von der 12. JnfanterieDiviſton wurde das Infanterie Regi
ment 350 bei Larosmontiers teils durch Artillerie, teils durch
flankterendes Maſchinengewehrfeuer zuſammengeſchoſſen. Ver
ſchiedene Kompagnien wurden ganz aufgerieben, andere Kom
pagnien hatten nach dem Kampf ven 180 Mann Gefechts
ſtärke beim Einſatz nur noch 60 Mann. Die 32. Diviſivn

erlitt bei Noyon zum großen Teil durch zu kurzen Schuß
der ungedeckten engliſchen Artillerie ſchwerſte Verluſte, ſo
vor allem das Jufanterie Regiment 144 und das Infanterie
Regiment 57. Bei der 45. JnfanterieDiviſion wurden
ſchon nach 2 Tagen Fronteinſatz nordweſtlich Montdidier



die Stelle öffentlich auszuſchreiben.

W Der Stadt ſind zur Milderung der Beleuchtungsnot Parafſin
Die Kerzen dürfen nur an die

über 360 Prozent Verluſte feſtgeſtellt. Von der 56. Jnfan
terieDiviſion ſind die JägerBataillone 65 und 69 am
29. März bei einem franzöſiſchen Gegenangriff nordweſtlich
Montdidier völlig aufgerieben. Das Jäger-Bataillon 49
und das Jnfanterie Regiment 106 nahmen an dieſem Kampf
am Angriff nicht teil. Beide Truppenteile meuterten ange
ſichts der unſinnigen und vergeblichen Blutopfer, die bereits
von ihrer Diviſton verlangt wurden. Die Aufzählung der
feſtgeſtellten außerordentlich hohen franzöſiſchen Verluſte wird
fortgeſetzt.

Jtalieniſche Friedensſtrömungen.
Zürich, 23. April. Die Friedensſtrömung in ganz Jta

lien und die täglichen Friedenskundgebungen haben die italie
niſche Regierung veranlaßt, nochmals bei der franzöſiſchen
Regierung vorſtellig zu werden, Um ausreichend Lebensmittel
zu erhalten. Man glaubt in italieniſchen Regierungskreiſen,
daß das Volk ſich dann beruhigen werde Die Friedens
kundgebungen fordern die Regierung auf, unverzüglich Frie
densverhandlungen mit den Mittelmächten einzuleiten, da für
Jtalien keine Ausſichten beſtehen, den Krieg ſiegreich zu be
enden. Nach einer weiteren Meldung von der italieniſchen
Grenze dauert die Spannung in Jtalien an. Lebhafte Un
ruhe veſteht, da die italieniſche Front wieder ſtark von Trup
pen entblößt worden iſt, um auf dem franzöſiſchen Kriegs
ſchauplatz Verwendung zu finden.

Prvvinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, 24. April 1918

Infolge der zurzeit außerordentlichen Beanſpruchung
des Wagenmaterials und der dadurch beſtehenden Trans
portſchwierigkeiten können Leichenüberführungen von jetzt ab nicht
mehr zugelaſſen werder. Für den Oſten werden demnächſt
in Anbelracht des abgeſchloſſenen Friedens mit Rußland für
den Rücktransport von Leichen Gefallener und in Gefangen
ſchaft Verſtorbener neue Vereinbarungen getroffen. Eingaben
an das ſtellv. Generalkommando, ſowie an die Königlichen
Kriegsminiſterien Berlin und Wien ſind dayer zwecklos Ueber
Wiederzulaſſungen von Leichenüberführungen erfolgt Bekaunt
machung.

Anträge anf Ausfertigung von Bezugsſcheinen
im Landkreis Weißenfels. Die den BezugsſcheinAus-
fertigungsſtellen vorgelegten Bezugsſcheinvordrueke nebſt dazu
ge hörenden Beſtandsfragebogen ſind in vielen Fällen von den
Antragſtellern ungenügend ausgefüllt, was die unerledigte
Rückgabe zur Folge hat. Die Bezugsſcheinſtellen müſſen die
genaue Beobachtung der bekanntgegebenen Beſtimmungen
ünbedingt verlangen und geben jeden Antrag auf Ausſtellung
eines Bezugsſcheines, der gegen die erlaſſenen Vorſchriften
verſtößt, ohne in eine ſachliche Prüfung einzutreten, zur Ver
beſſerung dem Antragſteller zurück, der ſich die dadurch ent
ſtehenden Verzögerungen und die ihm hieraus erwachſenden
Nachteile ſelbſt zuzufchreiben hat.

Lohnbewegung in der mitteldentſchen Braukoh
lenJnduſirie. Wie aus Halle geſchrieben wird, haben der
Verband der Bergarbeiter Deutſchlands, der deutſche Metall
arbeiterverband, der Verband der Fabrikarbeiter Deutſchlands
Sewerkverein H. D., den Berkwerksverwaltungen im Zeitz
Weißenfelſer und im Altenburger Bezirk Lohnforderungen
eingereicht, die eine beträchtliche Steigerung der bisherigen
Löhne bedeuten. Jm ZeitzWeißenfelſer Bezirk wird ein Nor
mallohn für die bei der Braunkohlengewinnung beſchäftjgten
Häuer und Schlepper von 8 Mk. für die Neunſtundenſchicht
verlangt. Alle volljährigen Arbeiter, die in Schicht oder
Stundenlohn beſchäftigt werden, ſollen eine Zulage von 20
Prozent, Arbeiterinnen und Jugendliche 10 Prozent erhalten,
Schmiede, Schloſſer, Dreher, Klempner und ſonſtige Metallar
beiter 15 Pfg. Zuſchlag pro Stunde. Jm Altenburger Be
zirk verlangen die Häuer Schlepper einen Mindeſtlohn von
11 Mk. für die Neunſtundenſchicht. Der Unterſchied gegenüber
dem ZeitzWeißenfelſer Sezirk erklärt ſich dadurch, daß in
letzterem die Teuerungszulagen, die ſchon bezahlt werden und
auch künftig bleiben ſollen, erheblich höher ſind, als im Alten
burger Bezirk.

Zuſatzverteilung von 50 Gramm Feinſeife.
Jnfolge der durchaus ungenügenden Belieferungen der Sei
feninduſtrie mit Soda mußten vor kurzem die monatliche
Seifenpulvermenge von 250 Gramm auf 125 Gramm her-
abgeſetzt werden. Für dieſen Ausfall an Waſchmitteln ſoll
der Verbraucher dadurch entſchädigt werden, daß einmalig
50 Gramm Feinſeife zuſätzlich zur Verteilung gelangt. Die
Abgabe erfolgt in den Monaten April oder Mai gegen Vor
lage des Mittelſtücks der gültigen Seifenkarte, wobei dieſe
einen entſprechenden Vermerk durch Stempeldruck oder hand
ſchriftlich erhalten muß.

Altenburg, 21. April. Der Schuhmacher Emil Wirt
in Hinteruhlmannsdorf hatte ſich wegen fortgeſetzter Ueber
ſchreitung der Höchſtpreiſe von Lebensmitteln vor der hieſigen
Strafkammer zu verantworten. Wirt, der ungefähr 60 Bie
nenſtöcke beſaß, unterhielt einen ſchwunghaften Honighandel.
In ſeinen Zeitungsanzeigen, in denen er guten Bienenhonig
für 6 Mark anbot, wollte er, ſowie ſeine 15jährige Geſchäfts
führerin, vergeſſen haben mit anzugeben, ob es ſich um ein
Pfund oder 1 Kilo handelte. Seit 24. Juni v. J. war als
Höchſtpreis für 1 Pfd. Honig 3 Mk. feßgeſetzt in 14 Fällen
wurde von Käufern Anzeige erſtattet. Wie die Altenburger
Volksztg. berichtet, erkannte das Gericht auf eine Geldſtrafe
von 4000 Mk. Außerdem waren 11 Ztr. 59 Pfund beſchlag
nahmt und eingezogen wurden.

Zeitz, 23. April. Die Stadtverordnetenverſammlung
bewilligte dem Oberbürgermeiſter Arnold das bishergewährte
Gehalt von 12 000 Mk. einſtimmig als Ruhegehalt. Zur
Wahl des neuen Erſten Büirgermeiſters wurde beſchlofſen,

Das ruhegehaltsberech

Kexzen zugeteilt worden.

tigte Einkommen wird auf 10 000 Mk. jährlich, ſteigend von
3 zu 3 Jahren bis auf 15 000 Mk. feſtgeſetzt.

Sangerhauſen, 22. April. Ein Reviſor der Provin
zialfleiſchſtelle in Magdeburg kam neulich von Nordhauſen
nach hier und verſuchte, in einen Hotel ein Fleiſchgericht
ohne Fleiſchmarken zu erhalten. Das gelang ihm auch.
Aus Dankbarkeit dafür, daß es ihm ſo gut geſchmeckt,
zeigte er ſpäter den Hotelbeſizer an. Die Folge war, daß
dieſer ſowohl wie ſein Kellnerlehrling Strafbefehle über 20
und 5 Mk. erhielten. Aber auch der Reviſor lief nicht leer

von 30 Mk. bedacht. Gegen letzteren hatte er Widerſpruch
erhoben und richterliche Entſcheidung beantragt. Das Schöf
fengericht erhöhte indeſſen wie die „KyffhäuſerZtg.“ berichtet,
die Strafe auf 50 Mk.

Leipzig, 22. April. Das Landgericht Leipzig hat den
Dreher Bruno Conrad zu 5 Monaten und den Anſchläger
Reißweber in Leipzig zu 3 Monaten verurteilt. Beide haben
ſich an der Propaganda für den „Generalſtreik zur Erzwingung
des Friedens“, der am 15. Auguſt 1917 ſtaltfinden ſollte,
beteiligt und in einer Verſammlung des Arbeitsaus-
ſchufſes ihrer Fabrik, der die Nichtaufnahme der Arbeit be
ſchloſſen hatte, Handzettel ohne Angabe des Druckers und
Verlegers verteilt, des Jnhalts: „Zur Erzwingung des Friedens
Generalſtreik in Deutſchland am 15. Auguſt! Leſen, weiter
geben, weiter erzählen

Weimar, 21. April. Das Landgericht verurteilte den
50 Jahre alten Lehrer A. aus Detſchburg wegen fahrläſſiger
Tötung ſeiner 20 Jahre alten Tochter zu einer Woche Ge
fängnis. A. war mit geladenem Gewehr von der Jagd nach
Hauſe gekommen. Bei der Entladung hat er infolge eines
verhängnisvollen Zufalls, der durch plötzliches Verlsſchen des
elektriſchen Lichtes entſtand, ſeine Tuchter durch einen Schuß
ins Herz getötet. Weiter verurteilte das Gericht den Muſik
lehrer Karl Str. aus Jena wegen ſchwe' er Urkundenfälſchung
begangen durch einen auf den Namen eines Profeſſors unter
denunziatoriſchen Brief an das Generalkommando in Caſel
zu einer Woche Gefängnis

Ruhla, 23. April. Die Gemeinde Ruhla G.A. hat das
in der Marienſtraße gelegene Grundſtück Die Landgrafen
ſchmiede“ zum Preiſe von 60 600 Mk. käuflich erworben.
Wie es heißt, ſoll es ſpäter zum Rathaus ausgebaut
werden.

Leipzig, 23. April. Aus einem Perſonenwagen 2.
Klaſſe einer ſächſiſchen Kleinbahn wurden dieſer Tage meh
rere Sitzpolfter entwendet. Die Polſterhaben die Diebe
unterwegs entleert und die Füllung auf ein Ackerſtück gewor
fen. Den Stoff werden die Diebe jedenfalls zur Anfertigung
von modernen Herrenweſten verwenden.

Vermischtes
Die Mutter beim Rettungswerk getötet. Jn Mühlbach

bei Grabenſtädt kam dec 14jährige Gütlersſohn Ludwig
Huber im Sägewerk der Transmiſſion zu nahe und
wurde vor dieſer erfaßt. Die Mutter, die ihm zu Hilfe
eilen wollte, geriet ins Räderwerk und wurde erdrückt.
Der Junge trug einen ſchweren Schädelbruch davon.

dort früher heimiſch geweſene, ſeit einigen Jahren jedoch
nicht aufgetretene ſchwarze Holzſtorch jetzt wiedergekehrt.
Wenngleich dieſer Raubvogel dem Beſtande des Nieder-
wildes großen Schaden zuſügt, ſo wird er Hoch geſchont,
um ihn ſeiner Seltenheit wegen zu erhalten.

An einem ſtarken Schlafpulver ſtarb in Gräfen-
hainichen die Frau Amtmann Gädicke. Jhr Ehemann, der
Rittmeiſter der Reſerve Gädicke, verſtarb vor vier Monaten
auf dem Kriegsſchauplatz in Rumänien. Am Dienstag
wurde das Ehepaar in der Familiengruft zu Göbel bei
Prödel beigeſetzt

Bei einem Brande umgekommen iſt in Beuthen der
ſechsjährige Sohn des Hausbeſitzers Ernſt Grundmann,
Die Leiche wurde unter dem Brandſchutt gefunden.

Eine umſangreiche Fleiſchvergiftung iſt in Marien
burg nach dem Genuß von roh gehacktem Fleiſch und
Wurſt aus einer Fleiſcherei entſtanden. Einige Perſonen
liegen ſo ſchwer darnieder, daß an ihrem Aufkommen ge
zweiſelt wird.

Ein Förſter und ein Wilderer erſchoſſen. Jn der
Oberförſterei Schüttenwald (Kr. Tuchel) wurde der För
ſter Worm erſchoſſen aufgefunden. Der Verdacht lenkte
ſich auf den berüchtigten Wilderer Kleinſchmidt. Zwei
Tage vor deu Mord hat der Forſtmeiſter Rothe dieſen mit
zwei Genoſſen in jenem Revier getroffen. Bei der Ver
folgung gab der Forſtmeiſter einen Schuß ab, durch den
der Wilderer, ein Urlauber gus Legbond (Kr. Konitz) ge
tötet wurde. Der verfolgte Wilderer Kleinſchmidt aus
Schachta wird jetzt wegen vier Mordtaten verfolgt. Außer
dem Förſter Worm ſoll er am 3. April unweit der För
ſterei Grünthal den Hegemeiſter Beiſert, im September
1917 unweit Jatti den Forſtaufſeher Bechtold und im Ok
tober 1917 bei Adlig Reukirch den Gutsverwalter Hanne
mann erſchoſſen haben. Auf ſeine Ergreifung iſt eine Be
lohnung von 5800 Mark ausgeſetzt.

Ein Nebenprodukt der Schafzucht
iſt das Lanolin. Dieſes Fett, das als ideale Salben
grundlage von Aerzten und Kranken ſehr geſchätzt wird,
gewinnt man aus Schafwollfett. Bisher fand in Deutſch
land nur in einer Fabrik bei Berlin und in einer anderen
in Delmenhorſt die Herſtellung ſtatt. Gegenwärtig wird
nun auch in Bayern eine Lanolinſfäbrik begründet. Den
Anlaß dazu bot die umfangreiche bayeriſche Schafzucht.

Die alte hiſtoriſche Zeppelinhalle
in Friedrichshafen iſt ein Raub der Flammen geworden.
Die Halle diente in den letzten Jahren als Lagerraum.

Amerikaniſche Kaligewinnung.
„Echo de Paris“ wird aus Waſhington mitgeteilt, daß

demnächſt große Kalilager in den Vereinigten Staaten den
Alliierten zur Verfügung geſtellt würden. Dieſe Lager
ſeien bedeutend ausgiebiger als diejenigen Deutſchlands.

I

jenigen Haus

aus, ſondern wurde auch mit einem Strafbefehl, in Höhe

Ein ſeltener Raubvogel. In der Celler Gegend iſt der

Ausgabe von

as „Echo de Paris“ veröffentlicht entſprechende Erklä
ungen des Präſidenten des Kaliſyndikats. Bei dieſer
Neldung dürfte der Wunſch der Vater des Gedanken
ein. Bisher hat man in Amerika Kalifunde von nennens
verter Ergiebigkeit noch nicht gemacht und war völl
on Deutſchland abhängig. Die ſchlechten Ernten der le
en Kriegsjahre ſind denn auch zu einem großen Teil auf
en Mangel an deutſchem Kali zurückzuführen. e

Fine Reichswohnnngszählung ſoll demnächſt vom
Bundesrat beſchloſſen werden, um zuverläſſige Unterlagen
über die Wohnungsverhältniſſe im ganzen Reiche zu erhalten.
An Hand dieſes Materials wolle man dort helfend eingrei
fen, wo es am notwendigſten ſei. Dabei werde im Bun
desrat auch die wichtige Frage der Wohnungsneubauten zur
Sprache gebracht werden.

Die ruſſiſchen Kriegsgefangenen freie Arbeiter! Als
freie Arbeiter gelten vom 29. d. M. ab die ruſſiſchen Kriegs
gefangenen. Die Arbeitgeber müſſen den Gefangenen von
dem Zeitpunkt an mehr Lohn zahlen, deren Höhe von der
Jnſpektion ſeſtgeſetzt wird. Weiter müſſen die Kommandozu
lagen für die Bewachungsmannſchaften und freie Kranken
verflegung der Gefangenen bis zu dem Zeitpunkt, wo ſie in
ein Lazarett eingeliefert werden, übernommen werden.

Oefſentliche Sitzung des Königl. GSchöffengerichts
in Teuchern am 19. April 1918.

Vorſitzender Herr Amksrichter Dr. Pfeiffer. Schöffen
Herr Muſikdirektor Hüttenrauch in Teuchern, Herr Zigarren
fabrikant Franz Fiſcher in Teuchern. Staatsanwalt: Herr
Amtsanwalt Görlitz. Protokollführer: Herr Rechnungsrat Müller

I. Der Grubenarbeiter Karl Kellner aus Streckau wurde
wegen Entwendung eines Stück Treibriemenleders von der
Grube Jakob bei Trebnitz zu einem Tage Gefängnis ver
urteilt

2. Wegen Entwendung von Zuckerrüben von dem Grund
ſtück des Ritterguts Teuchern wurden die Ehefrauen, a Lina
Tille, geb. Fabian, b Anna Häuber, geb. Seidemann, c Alma
Zelsmann, geb. Michael, d Anna Domsky, geb. Tretner, o
Emma Jakob, geb. Leithold, ſämtliche aus Teuchern, mit je
3 Mk. hilfsweiſe mit 1 Tag Gefängnis beſtraft.

3. Die Arbeiterin Frida Wittig in Oberſchwöditz hat
aus der Poſtagentur Trebnitz ein Paket mit Büchern entwen
det, weshalb ſie zu einer Woche Gefängnis verurteilt wurde.

4. Zu je 2 Wochen Gefängnis wurden die Arbeiter Ernſt
Vogel und Herm. Smith, beide aus Gröben, beſtraft, weil
fie aus dem Tanzſalon des Gaſtwirts Ziller in Gröben einen
Tiſch entwendet haben.

Heueste Hachrichten
Großes Hauptquartier 24. April 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf den Schlachtfeldern an der Lys und der Somme

blieb die Gefechtstätigkeit auf örtliche Kampfhandlungen be
ſchränkt.

Nordöſtlich von Beilleul erſtürmten wir die Höhen, von
Vleupelhock und nahmen hier Franzoſen gefangen. Weſtlich
von Beilleul wieſen wir engliſche Angriffe ab.

Ktarke Vorſtöße des Feindes wurden nordweſtlich von Beillenl
und vor unſeren Vorpoſtenlinien zum Scheitern gebracht.

Vöorfeldgefechte an vielen Stellen der übrigen Front
brachten Gefangene ein.

Rittmeiſter Freiherr von Richthofen iſt von der Verfol
gung eines Gegners über den Schlachtfeldern der Somme
nicht zurückgekehrt. Nach engliſchen Berichten iſt er gefallen.

Oſten. Finnland
Die unter dem Befehl des Generals Graf von der Goltz
ſtehenden Truppen haben die Eiſenbahnknotenpunkte Hyvinge.

Ruchimaski genommen und nördlich von Lehti die
die Verbindung mit den finniſchen Armeen hergeſtellt.

Ukraine.

Jn der Ukraine haben Truppen des Generals Kroſch
Simferopel beſetz.

Oftende und Zeebräcke von engliſchen Feeſtreit
kräften vergeblich angegriffen

Berlin, 24. April. Amtlich. Jn der Nacht vom 22.
zum 23. April wurde ein großangelegtes und mit rückſichtslo
ſem Einſatz geplantes Unternehmen engliſcher Seeſtreitkräfte
gegen unſere flandriſchen Stützyunkte vereitelt. Nach heftiger
Beſchießung von See aus drangen unter dem Schutz eines
dichten Schleiers von künſtlichem Nebel kleine Kreuzer beglei
tet von zahlreichen Zerftörern und Motorbooten bei Oſtende
und Zeebrügge bis unmittelbar unter die Küſte vor, mit
der Abſicht dort die Schleußen und Haſenanlagen zu zer
ſtören. Gleichzeitig ſollten nach Ausſagen von Sefangenen
eine Abteilung von 4 Kompagnien Seeſoldaten (Roy al
Mariners) die Molen von Zeebrügge handſtreichartig beſetzen
und alle auf ihr befindlichen Baultchlichkeiten, Geſchütze
und Kriegsgeräte, ſowie die in den Hafen liegenden Fahr
zeuge vernichten. Rur etwa 40 Mann von ihnen haben die
Mole betreten. Dieſe ſind teils tot, teils lebend in unſere
Hand gefallen. Auf den ſchmalen hohen Mauern der Mole
iſt von beiden Seiten mit äußerſter Erbilterung gefochten
worden.

Von den am Angriff beteiligten engliſchen Seeſtreitkräften
wurden der kleine Kreuzer Jphigenie, Jntrepiel und Sirius
und zwei andere gleicher Bauart, deren Namen unbekannt
ſind, dicht unter der Küſte verſenkt. Ferner wurden 3 Zer
ſtörer und eine große Zahl von Torpedomotorbooten durch
unſer Artilleriefeuer zum Sinken gebracht. Nur einzelne
Leute der Beſatzung konnten von uns gerettet werden. Außer
einer, durch Torpedotreffer verurſachten Beſchädigung der
Mole, ſind unſere Hafenanlagen und Küſtenbatterien völlig
unverſehrt. Von unſeren Seeſtreitkräften erlitt nur ein
Torpedobvot Beſchädigung leichteſter Art. Unſere Menſchen
verluſte ſind gering.

Wrokmarken.
haltungen abgegeben werden, die kein elektriſches Licht haben.

Diejenigen Haushaltungsvorſtände, die bei der Verteilung der Ker
zen berückſichtigt werden wollen, haben ſich bis ſpäteſtens den 29. d. Mts.
in die bei jedem Kaufmann offenliegende Liſte einzutragen.

Der Zeitpunkt der Ausgabe der Kerzen wird ſpäter bekannt gegeben
werden.

Teucher den 22. April 1918.

S S Der Magiſtrat.

kaufen

Gbr. Zimmermann.
Habe mehrere

grosse kiösften,
paſſend zu Kaninchen Käfigen abzu
geben.

L. Busch.

Am Freitag den 26. d. Mk. werden in den Bezirksſtellen
die Brotmarken für die Zeit vom 29. 4. bis 12. 5. d. Js. und
der Zuckermarken für den Monat Mai 1918 ausgegeben.

Die Ausgabe geſchieht an die Familienanfangsbuchſtaben
A--L von 8—4 Uhr nachmittags

M STeuſch er n, den 23. April 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann.Zimmermann.



Aufruf!
Hie ſorgſame und rechtzeitige

Frühjahrs Bestellung
bildet die Grundlage und erſte Vorausſetzung für eine ausreichende Ernährung des Deutſchen

Volkes. Bei dem Mangel an Leuten und Spannvieh muß die Zeit auf jede Weiſe ausgenutzt

werden. Deshalb dürfen

an Sonn- und Feiertage
die Beſtellungsarbeiten

micht ruhen.
Ich erwarte, daß alle gegen die Sonnkagsarbeit beſtehenden Bedenken zurückgeſtellt

werden und

jeder willig
die ſo dringend notwendige Friertagsarbeit leiſtet.

Auch die Kriegsgefangenen ſind zur Sonntagsarbeit verpflichtet.
Magdeburg, den 20. April 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Sontag,
Generalleutnant.

Wekannkmachung.
Infolge der z. Zt. außerordentlichen Beanſpruchung des Wagenmaterials und der dadurch beſtehenden

Transportſchwierigkeiten können Leichenüberführungen von jetzt ab nicht mehr zugelaſſen werden. Für den
Oſten werden demnächſt in Anbetracht des abgeſchloſſenen Friedens mit Rußland für den Rücktransport von
Leichen Gefallener und in Gefangenſchaft Verſtorbener neue Vereinbarungen getroffen. Eingaben an das ſtellv.
Generalkommando, ſowie an die Königl. Kriegsminiſteiren in Berlin und Wien ſind daher zwecklos.

Ueber Wiederzulaſſungen von Leichenüberführungen erfolgt Bekanntmachung.

Magdeburg, den 19. April 1918.
Stellvertretendes Generalkommando IV. Armeekorps.

v. Waſielewski,
Generalmajor z. D.

Kleie- Verkauf.
Die für hieſige Stadt beſtimmte Kleie wird am Donnerstag, den

25. April 1918 bei der Firma G. Häuber hier zum Verkauf gelangen.
Die hieſigen Ziegenbeſitzer erſuchen wir, die Kleie an dieſem Tage

dort abzuholen.

Teuchern, den 23. April 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Sebensmittelabgabe
Auf die gelbe Lebensmittelnarke Nr. 11 ſteht ein Pfund

Kunſthonig zur Verteilung.
Wir erſuchen die Lebensmittelmarke Nr. 11 bis zum 27. April d.

Js. einen hieſigen Kaufmann zu übergeben
Zeitpunkt des Verkaufs der Ware wird noch bekannt gegeben.

Teuchern den 23. April 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Htadtverordnelen Hihung
am Freitag den 26. April 1918 nachmitjags 5 Uhr.

Tagesordnung1. Feſtſtellung der Rechnung der Kämmereikaſſe für 1916.
2. Feſtſtellung des Haushaltsanſchlages der Schulkaſſe für 1918.
3. Feſtſtellung des Haushalzsanſchlages der Kämmereikaſſe und des Haus

haltsanſchlages des Wegezweckverbandes für 1918.
4. Anderweite Feſtſetzung der Tilgungsraten für die letzte Kriegsanleihe.

Teuchern, den 22. April 1918.
Häuber, Stadtverordneten Vorſteher.

Das Entnehmen von Waſſer aus dem Bache vor den Hän
ſern in Runthal iſt bei Strafe verboten.

Zuwiderhandlungen ſind mir ſofort zur Anzeige zu bringen.
Teuchern, den 22. April 1918.

Der Amtsvorſteher.

Veſprechung für Obſtpächter.
Am Sonntag Jen 28. el. M. nachmittags 2 Uhr findet im

Gaſthof zum Feutſchen Kaiſer in Hohenmölſen eine
Beſprechung

Alle Diejenigen, welche ein Jntereſſe an der Verpachtung des Kir
ſchenanhauges der Kreischauſſeen haben, werden gebeten, beſtimmt zu er

ſcheinen. Mehrere Einberufer.

Krug.

ſtatt.

Hparkaſſe der Hladk Feuchern.
Aktiva Bilanz für den 31. Dezember 1917. Passiva
Kapitalien gegen hypothekariſche Sicherheit 1077392 43 Spareinlagen 1596281,02 Mk.

e an öffentliche Jnſtitute 173694 94 Zinſen 46300.45 164258147
Jnhaberpapiere zum Bilanzwerte 461 1os s Anleihen 500GDuthaben bei der Preuß. Staatsbank. 130 90 Reſervefonds 962090,94 Mt.

Lanfende Zinſen 224862 hierzu des JahresDar beſtand 236940 überſchuſſeßs 1534,66 097825 89
Jahresüberſchuß 6138,58 Mk.
hiervon erhält der Reſerve

fond es 153ſodaß dem Garantieverbande
(Kämmereikaſſe)

zuſte hen 4603 987755 70 17755 10199
Teuchern, den 22. April 1918.

Das Kuratorium der Stadtſparkaſſe.
Zimmermann.

Ortsſammelſtelle
Teuchern.Betrifft: Abgabe von Leder für Sattler, Brunnen- und j

Pumpenbaner.Um die Möglichteit der ſofortigen Ausführung kleiner ſehr eiliger während der Schulpauſen, größere Po
Ausbeſſerungen an Treibriemen und Ergänzungen an Pumpenmanſchetten ſten Dienstags, Mittwoch, Freiags
u. dergl. zu ſichern, gibt die Riemenfreigabeſtelle in Berlin einer Anzahl 13 Uhr. Auf wenn

von Sattlern und von Brunnen und Pumpenbauern gegen nachträgliche
Abrechnung vierteljährlich je 5 kg Leder auf Bezugskarte frei. Für den
hieſigen Landkreis kommen als Akgabeſtellen in Betracht

für Sattlerleder der Sattlermeiſter Richard Seidler in Teuchern,

Von den Ortsbehörden beglaubigte Anträge ſind unmittelbar den Ein ſehr ſcharfer wachſamer

bezeichneten Abgabeſtellen einzureichen. Hofhund
Weißenfel s, den 22. April 1918. (Schäferhünd) mit 4 Stück 5 Wochen

Schulhaus am Steinweg. Annahme

für Pumpenleder der Brunnenbauer Fliedrich Tuch in Weißenfels.

Königlicher Landrat. Bartels. alten Jungen ſteht preiswert zu ver
kaufen. Werſchner Weg 1.

Bekanntmachung Todes-Die Umlage der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die anzeige-
Provinz Sachſen beträgt für das Rechnungsjhr 1917 für die Sektivn
Weißenfels Land 31 Pfennige auf je 1 Mafk Grundſteuer.

Nach S 27 der Satzung der landwirtſchaftlichen Bernfsgeno enſchaft
iſt für jeden land oder forſtwirtſchaftlichen Betrieb mindeſtens 1 Mark
an Beitrag zu entrichten.

Allen Freunden und Be-
Kannten zur Nachricht,
dass unser lieber Sohn,
Bruder und Schwager der

r e KriegsinvalidDer Umlageplan ſowie das Unternehmerverzeichnis liegen von heuteab während zweier Wochen in meiner Wohnung zur Einſicht der gen S Albert Hauer

ligten offen. in Seinem 25. LebensjahreDie Beſitzer haben das Recht, gegen die aus dieſen Unterlagen her Dienstag früh 8 Uhr sanft
vorgehende Berechnung ihres Beitrages binnen zwei Wochen nach Beendi entschlaten ist.
gung der Anslagefriſt Einſpruch bei dem Kreisausſchuſſe zu erheben, je Dies zeigt tiefbetrübt an
doch wird durch den Einſpruch die Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung Familie Albert B.
des ausgeſchriebenen Betrages nicht berührt. Etwaige Ueberzahlungen a 3 t
werden hier zurückerſtattet. nebst allen Apgehörigen.

Ein Einſpruch gegen den Grundſteuerſatz iſt nicht zuläſſig. Die Beerdigung findet
Die Betriebsunternehmer werden aufgefordert, ihre Beiträge ſofort Freitag Nachmittag 4 Uhr

an den von uns beauftragten Boten abzuführen. statt.
Teuchern, den 20. April 1918.

Der Magiſtrat. Zimmermann.

e Theater in Teuchern
Gaſthof zum grünen Bann.

Sonntag den 28. April abends 8 Uhr
Berliner Operette

Novität! RovitätS SDa u le nieOperette in 3 Akten von Winter
Preiſe der Plätze Vorverkauf Sperrſitz 1,50 Mk., 1. Platz 1,25,

II. Platz 80 P'g. im Gaſthof z. grünen Baum.
Abendkaſſe: Sperrſitz 1,75 Mk. I, Platz 1,50, II. Plag I.

Gallerie 66 Pfg.

Nachmittag 3, Uhr.
Kinder Vorstellung.

Dornröschen oder der Hundertzährige Schlaf.
Zaubermärchen in 4 Akten von Görner.

Karten 60, 40, 30, 20 Pf.
Um gütigen Zuſpruch bittet die Direktion.

AMauſi!!
Habe Sie letzten Sonntag

vergeblich im Kino erwartet, kommen
Sie beſtimmt dieſen Sonntag mit
verabredeten Erkennungezeichen.

Linke
Otto Lieferenz.

Gestern nachmittag 4
Uhr verschied schnell und
unerwartet unser liebes, gutes

Hildchen
im Alter Von drei Jahren.

Gröben, d. 24. 18.
J Dies zeigen tiefbetrübt an

Familie Karl Köpokoe.
empfiehlt

Am Sonntag erhielten Fir die Trauer-
nachricht, dass bei den letzten schweren Kämp-
fen im Westen unser geliebter Sohn und Bruder

Schutze Otto Teuchert
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse

am 20. April sein junges Leben dem Vaterlande opfern
musste.

Dies zeigen in tietem Schmerz an
Familie Franz Teuchert,
Ernst Teuchert, 2. Zt. im PFelde,
Albert Teachert.
Marie Göthert als Braut.

Runthal, Zeitz, Gröben.

So schlafe wohl in fremder Trde,
Geliebter Sohn und Bruder du.
Wir werden deiner vie vergessen
Bis wir auch gehen einst zur Ruh.
Nun ruhe sanft in stillem Frieden,
Dir war dein Schicksal so beschieden.

Geliebt und beweint.

Schriftleitung, Druck und Verlag Otto Veferenz, Teuchern

e
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